
Erfahrungen unserer Leser mit der Bahn
Kritische Stimmen und negative Erlebnisse überwiegen / Lob ist mitunter jedoch auch angebracht

voran und auch stressfreier voran.“
Karl-Heinz Wahl aus Schorndorf berich-

tet: „Da der Zugverkehr auf der Rems-Bahn
zurzeit stark eingeschränkt ist (es fährt nur
ein Regional-Express statt zwei und nur
zwei S-Bahnen statt vier pro Stunde nach
Stuttgart), fahre ich normalerweise mit der
S-Bahn 8.18 Uhr ab Schorndorf nach Bad
Cannstatt.“ Da er am 20. August früher im
Büro sein wollte, entschied er sich, den Re-
gional-Express um 8.14 Uhr zu nehmen.
„Während wir Fahrgäste auf Gleis 3 auf den
vermeintlich verspäteten RE aus Aalen
warteten, fuhr die S-Bahn pünktlich um
8.18 Uhr von Gleis 1 ab. Drei Minuten spä-
ter kam die Durchsage, dass der Regional-
Express heute ausfällt. Wäre die Durchsage
wenige Minuten früher erfolgt, hätte man
noch in die S-Bahn einsteigen können. So
aber mussten die Fahrgäste warten und
konnten erst mit der nächsten S-Bahn um
8.48 Uhr abfahren. Man muss sicher nicht
besonders erwähnen, dass die Fahrgäste be-
geistert sind von dieser Informationspolitik
der Bahn und des VVS.“

Waiblingen.
Hier eine Auswahl weiterer Stimmen
und Erfahrungen unserer Leser zum
Bahnfahren. Zugausfälle, Verspätun-
gen und Frust über eine als mangelhaft
empfundene Informationspolitik
herrschen vor. Es gibt jedoch auch
Lichtblicke.

„Ich ziehe schon lange die Konsequenz aus
den S-Bahn-Strapazen“, schreibt Timo
Wolter. „Nicht nur die immer wieder vor-
kommenden Zugausfälle und Verspätun-
gen, auch die lange versprochene neue S-
Bahn, vor allem mit Klimatechnik, haben
mich dieses Jahr zum Kauf eines Motorra-
des bewegt. Da sich die Fahrpreise jedes
Jahr sowieso erhöhen und man für mehr
Geld immer weniger Service und Zuverläs-
sigkeit bekommt, ist diese Alternative für
mich mehr als besser. Ich komme schneller

Waltraud Keck buchte vor drei Monaten
für sich und eine Freundin, die in Schwä-
bisch-Gmünd wohnt, eine Hin- und Rück-
fahrt nach Rügen, um einen günstigen
Sparpreis zu erhaschen, wie sie uns
schreibt. „Da der Termin in die Zeit mit den
Überschwemmungen fiel, fragte ich am
Montag vor der Abfahrt nach und erfuhr,
dass ich nicht von Waiblingen zuerst nach
Schwäbisch-Gmünd fahren soll, sondern
meine Freundin von dort über Waiblingen
fahren muss, ein Vermerk auf dem Ticket
sollte dies bestätigen. Alles war vorbereitet,
die Unterlagen lagen auf dem Tisch bereit.
Meine Freundin bat mich am Montagabend
ihr doch noch die (Online)-Fahrkarte mit
dem entsprechenden Vermerk zu mailen,
falls auf der Fahrt nach Waiblingen eine
Kontrolle käme. Mit meinem neuen Dru-
cker klappt es nicht immer gleich, aber
schließlich schaffte ich es, mein Ticket ein-
zuscannen und zu verschicken.“

Als Waltraud Keck jedoch am Dienstag-
morgen in Waiblingen zustieg, berichtete
ihre Freundin, dass bei der Kontrolle der

gemailten Kopie bereits nach der (echten)
Bahncard gefragt wurde, die die Bezahlung
(durch sie, Waltraud Keck) bestätigte. „Ich
hatte sie auf dem gescannten Ticket mitge-
schickt. Der Schreck war riesig, als ich
merkte, dass das Ticket und die Bahncard
noch zu Hause auf meinem Kopierer lagen.
Nun hatten wir nur die Kopie mit dem Ver-
merk, die ich an meine Freundin geschickt
hatte. Wir machten uns auf allerhand
Schwierigkeiten gefasst.“

Zu ihrer großen Erleichterung gab es fast
überall ein Schmunzeln und Verständnis.
„Auf Rügen konnte ich sogar mit meiner
Bahncard-Kopie beim Neukauf von Fahr-
karten 50 Prozent Ermäßigung erhalten –
nur einmal wurde noch zusätzlich nach
meinem Personalausweis gefragt.“

Sie habe sich schon oft über die Bahn ge-
ärgert und bei entsprechenden Beschwer-
den auch öfters einen Gutschein erhalten –
was allerdings in den aktuellen Situationen
nicht hilft, so Waltraud Keck: „Die positive
Urlaubserfahrung macht aber manches
wieder gut!“

Von Ludwig Kohler

Bekenntnisse eines
Allesfressers (2)

Der Kampf zwischen Vegetariern und
den Fleischliebhabern tobt. Öffent-

lich beheizt durch den Grünen-Vor-
schlag zum Veggieday. Gerade unter
Männern war die Ablehnung groß.
Fleisch, die männlichste Form der Nah-
rungsaufnahme.

Doch der Veggieday hat ja einen ernst-
zunehmenden Hintergrund. Die Mas-
senhaltung des Schlachtviehs ist, abge-
sehen davon, dass sie unter der Würde
unseres Steaks ist, absolut unökono-
misch. Gewaltige Massen an Wasser
und Nahrung sind nötig, damit wir Män-
ner unser Fleisch auf den Teller krie-
gen.

Doch es gibt einen Mittelweg, nein,
eine perfekte Alternative: Insekten. Sie
sind extrem proteinreich und haben
kaum Fettanteile. Sie sind nahrhaft,
liefern alle Aminosäuren, die unser Kör-
per braucht, und sie bringen auch noch
ein attraktives internationales Flair mit
auf den Speisetisch.

Auch für Vegetarier sind sie interes-
sant, denn es hat sich vermutlich noch
keiner gescheut, Mücken, Käfer oder
Spinnen zu töten. Dem Verzehr steht
also keine Moral im Wege. Zudem wer-
den Umweltorganisationen entlastet,
denn sie werden kaum gegen die unwür-
dige Massenhaltung von Heuschrecken
oder Aufzucht von Larven und Maden
protestieren.

Insekten brauchen außerdem wenig
Wasser und Futter, sind ökologisch
also völlig unbedenklich. Die gesamte
Produktion von Soja für das Mastfutter
könnte durch Getreide ersetzt werden,
dadurch hätte man auch endlich Brot
für die Welt!

Ein „Insectday“ wäre also das Stich-
wort, das den Streit zwischen den
Fleischessern und den Vegetariern been-
den und die Umwelt erleichtern könn-
te.

Vor hundert Jahren waren wir noch
weiter als heute. Man aß wenig Fleisch
und schätzte die Maikäfer in der Suppe
noch als vollwertige Mahlzeit oder
kandiert als Nascherei. Ja, das waren
noch ganze Kerle, die da an gezucker-
ten Krabblern knabberten.

Rundschlag

Zusammenstoß
mit Leitplanke

Schwaikheim.
Am Dienstagnachmittag ist es auf der
B 14 bei Schwaikheim infolge nicht an-
gepasster Geschwindigkeit zu einem Un-
fall gekommen. Laut Polizeibericht war
ein 21-jähriger Audi-Fahrer gegen 16.15
Uhr auf der B 14 in Richtung Winnenden
unterwegs, als er mit dem Fahrzeug in
der Ausfahrt Schwaikheim von der Fahr-
bahn abkam und auf eine Leitplanke
prallte. Durch die Kollision lösten sich
mehrere Teile des Audis ab, die einen an-
deren Audi beschädigten, der ebenfalls
die Ausfahrt befuhr. An dem Audi des
21-Jährigen ist wirtschaftlicher Total-
schaden entstanden. Bei dem Unfall ins-
gesamt entstand Sachschaden in Höhe
von circa 2500 Euro.

Kompakt

Wir müssen uns schon selbst schützen
Serie „Datenschutz“, Teil I: Der Schutz persönlicher Daten – Tipps von einer Expertin

sie alles bereits über sie weiß. Dann zerreißt
sie die Fragebögen. So leicht wie in dem
Übungsspiel ist es in der Realität des Netzes
leider nicht: Hier können einmal hinauspo-
saunte Daten nicht einfach zerrissen wer-
den. Das Netz vergisst nichts. Deshalb ist es
wichtig, sich zu überlegen, welche Bilder
wohin gepostet werden und wem man Zu-
griff auf den persönlichen Bereich in Face-
book gewährt. Facebook sei immerhin so
ehrlich und zeige, an welche Firmen Daten
verkauft werden, wenn der Nutzer die um-
gehende Personalisierung nicht ausschaltet.
Doch so weit dringen viele Nutzer ihrer Er-
fahrung nach bei den persönlichen Einstel-
lungen gar nicht durch.

@ Tipps und Programme auf www.zvw.de

Beweise in ihren Kursen gesammelt. In der
ersten Stunde eines Kurses über Daten-
schutz und Internet verteilte sie an alle
Teilnehmer Fragebögen. „Für eine anony-
me Auswertung zur Altersstruktur des Kur-
ses“, ließ sie die Teilnehmer wissen, die be-
reitwillig Name, Alter, Beruf und Familien-
stand eingetragen haben. Wer will, könne
auch seine E-Mail-Adresse hinterlassen.
„Sie erhalten dann die Auswertung von mir
zugeschickt“, versprach Rahner-Göhring
und sammelte die Bögen ein. Es folgten
mehrstündige Seminare und Vorträge zu
den Themen „Sicherheit im Netz“, „Sicher
unterwegs in sozialen Netzwerken“ oder
„Spuren im Netz“. Am letzten Kurstag zog
sie die Fragebögen heraus und zeigt den
meist völlig verdutzten Teilnehmern, was

Christa Rahner-Göhring, die ohne Hysterie
oder Katastrophen-Impetus informieren
möchte; wohl aber vor dem Hintergrund,
dass es im Internet um Güter geht, die für
eine freiheitliche Demokratie als unveräu-
ßerbar gelten: Privatheit, Freizügigkeit, in-
formationelle Selbstbestimmung.

Das Argument, dass es ja schließlich egal
sei, ob jemand weiß, dass Frau A gerne Kaf-
fee trinkt und Herr B sich für Autos interes-
siert, lässt sie nicht gelten: „Es ist irgend-
wann nicht mehr egal, wenn man Kontakte
kennt und weiß, mit wem Frau A wann und
wo Kaffee trinken geht.“ Für bestimmte
Leute, Rahner-Göhring meint damit kom-
merzielle Unternehmen, stellen selbst die
unserer Meinung nach belanglosesten In-
formationen relevante Datenquellen dar.
Nur weil man nichts zu verbergen habe, be-
deute dies im Umkehrschluss nicht, dass
man alles zu zeigen und preiszugeben habe:
„Ich stelle mich ja schließlich auch nicht
nach Waiblingen in die Fußgängerzone und
ziehe mich nackt aus.“ Jeder Mensch hat
Eigenheiten, die zu ihm gehören - und nicht
ins Internet.

Dem hätte wohl auch der französische
Staatsmann Marquis de La Fayette zuge-
stimmt. Er wusste Ende des 18. Jahrhun-
derts zwar noch nichts von „Freunden“, die
man im Internet „liken“ und denen man
„followen“ kann, bewies dennoch genau je-
nen Weitblick, der vielen Internetusern
heute zu fehlen scheint: „Es ist gefährlich,
vor unseren Freunden etwas zu verbergen,
aber genau so gefährlich, niemals etwas vor
ihnen zu verbergen.“

Das Netz
vergisst nichts

Beim Thema Datenschutz den Schwarzen
Peter nur Internetgiganten wie Google oder
Facebook zuzuschieben, geht nach Ansicht
von Infobrokerin Christa Rahner-Göhring
am eigentlichen Problem vorbei. Denn vie-
les, was Unternehmen wissen, besorge ih-
nen der Nutzer schon selbst, indem er zu
leichtfertig viel zu viel hinausposaunt.

Für die Unbedarftheit vieler Inernetnut-
zer hat Christa Rahner-Göhring genügend

Von unserer Mitarbeiterin
Heidrun Gehrke

Waiblingen.
Die Infobrokerin und Internetkenne-
rin Christa Rahner-Göhring empfiehlt
jedem, den Schutz persönlicher Da-
ten in die eigene Hand zu nehmen.
„Niemand sollte sich blind darauf
verlassen, dass Unternehmen oder die
Regierung uns schon schützen“.

Jeder, der etwas vom Internet versteht,
habe vermutlich gewusst, dass die Internet-
und Daten- und Telekommunikation von
westlichen Geheimdiensten abgehört, ge-
speichert und informationstechnisch ausge-
wertet werden kann. „Aber kaum jemand
ahnte, dass es in diesem Umfang geschehen
würde“, sagt Christa Rahner-Göhring. Sie
sensibilisiert seit über zehn Jahren für das
Thema Datenschutz, und damit lange bevor
der ehemalige Systemadministrator des Ge-
heimdienstes NSA, Edward Snowden, in-
terne Dokumente westlicher Geheimdienste
an die Presse weitergegeben hat. In ihren
Kursen vermittelt sie Medienkompetenz.
Sie bildet ahnungslose oder arglose Surfer
zu verantwortungsvolleren Nutzern aus, die
ein Gespür dafür entwickeln sollen, wo sie
ihre persönlichen Daten hinterlassen. Nie-
mand brauche Informatik zu studieren, um
ein paar grundlegende Handgriffe zu ken-
nen. „Jeder sollte über grundlegende
Kenntnisse verfügen, wie er Feineinstellun-
gen im Browser vornimmt oder was bei der
Registrierung in sozialen Netzwerken zu
beachten ist“.

Jeder Nutzer ist selbst
verantwortlich: Mit Daten geizen

Christa Rahner-Göhring hält es für mög-
lich, dass die aktuelle Diskussion um Prism
und Co. den Prozess, zu einer internationa-
len Datenschutzregelung zu kommen, um
einige Jahre verkürzen könnte. Doch sie
bleibt skeptisch. „Für Datenschutz ist
trotzdem jeder selbst zuständig“, sagt sie.
Hundertprozentigen Datenschutz könne es
nicht geben: „Dafür ist der Bereich, in den
wir Nutzer Einblick haben, zu wenig trans-
parent.“

Niemand könne genau wissen, was im
Hintergrund läuft, wenn wir Informationen
im Internet suchen, uns mit „Freunden“ via
Facebook unterhalten oder eine Reise bu-
chen. Was aber jeder tun kann: mit Daten
geizen. Genau das gehe in vielen Fällen an
der Realität vorbei: „Oft ist es doch so, die
Leute kaufen sich einen PC, stecken ihn an,
starten den Internetbrowser und surfen
los.“ Ihr Ansatz: an der Kompetenz der
Nutzer arbeiten. „Vieles habe ich nicht im
Griff, aber ich sollte wenigstens wissen, was
läuft, während ich surfe.“ Jeder solle selbst
entscheiden können, welche Daten er preis-
gibt. Rahner-Göhring erklärt, was Firmen
mit einmal veröffentlichten Daten machen
können. Das fange schon offline an: beim
Einkaufen mit der Paybackkarte, mit der
sich das Einkaufsverhalten ablesen lässt.
Und es gehe bei Preisausschreiben, Ge-
winnspielen und Umfragen weiter.

Die datensparsame Internetexpertin will
„Möglichkeiten“ aufzeigen, wie jeder die
Privatsphäre dort schützen kann, wo er es
selbst in der Hand hat. Sie nennt als Bei-
spiel Apps für Smartphones. „Hier ent-
scheide ich, ob ich den Vollzugriff auf alle
meine Kontakte, Adressdaten und Chroni-
ken gewähren will oder nicht“. Vorsicht
auch bei Empfehlungen von Freunden. Mit
„Gefällt mir“-Angaben wird viel Privates
preisgegeben. Überhaupt: soziale Netzwer-
ke - ein Riesenthema. Christa Rahner-Göh-
ring hält es mit Ralph Waldo Emerson, der
einmal sagte: „Tue niemals, was du vor an-
deren verborgen halten möchtest.“ Ich hab’
doch nichts zu verbergen, denken viele.
Diese Haltung sei „hochgradig naiv“, sagt

Rahner-Goehring und ihr Sohn kennen sich mit Datenschutz aus. Bild: Schneider

Senioren-Kaffee Fellbach
macht Sommerpause

Fellbach.
Das Internationale Senioren-Kaffee
Fellbach macht Sommerpause. Viele
Teilnehmer nutzen den Sommer, um ihre
Freunde und Verwandte in ihrer ur-
sprünglichen Heimat zu besuchen. Das
erste Treffen nach den Sommerferien
findet am 18. Oktober um 10 Uhr im
Treffpunkt Mozartstraße 16 in Fellbach
statt.

Schorndorf.
Führungen durch die Rauminstallation
„Fahrt bei Nacht“ von Nikola Dicke in
den Galerien für Kunst und Technik in
Schorndorf finden statt an den Sonnta-
gen 25. August und 15. September, je-
weils um 19 Uhr, sowie am Donnerstag,
5. September, um 19 Uhr. Eine Führung
kostet fünf Euro inklusive Eintritt. Eine
Anmeldung ist nicht erforderlich. Wäh-
rend der Schorndorfer Kunstnacht am
21. September werden zudem kostenlose
Kurzführungen ab 19.30 Uhr geboten.

Nikola Dicke lässt eine mit spiegeln-
den Metallgegenständen beladene Mo-
delleisenbahn durch eine Landschaft aus
reflektierenden Materialien fahren. Die
im Hintergrund projizierte Licht-Zeich-
nung zeigt eine Landschaft, deren Licht
von den Metallgegenständen reflektiert
wird. Mit seiner Bewegung versetzt der
Zug die Reflexionen an den Wänden
ebenfalls in Bewegung. Öffnungszeiten:
Di/Mi/Fr/Sa je 10–12, 14–17 Uhr; neu:
Do 10–12, 14–20 Uhr; So 10–17 Uhr.

„Fahrt bei Nacht“
von Nikola Dicke

Ein kleines Glossar
IP-Adresse des Rechners an verschiedene
Suchdienste und Suchmaschinen weiter-
gegeben, die der Nutzer selbst wählen
kann – zum Beispiel www.metager.de.
Eine Alternative zu Google bieten darüber
hinaus auch Webkataloge, bei denen
menschliche Redaktionen die Suchergeb-
nisse zusammenstellen. „Hier erfolgt die
Suche nach der Aussagedefinition und der
Philosophie einer Redaktion, nicht nach
einem Algorithmus.“ Als Beispiel nennt
Christa Rahner-Göhring den Katalog der
Deutschen Internetbibliothek (www.inter-
netbibliothek.de). Sie weist darauf hin:
„Wikipedia hat einen Webkatalog, ist aber
selbst keiner.“

+ Spamschutz: Der effektivste Schutz ge-
gen unerwünschte Elektronikpost mit auf-
dringlicher Werbung ist ein anonymes
Mailkonto bei einem Freemail-Anbieter.
Sämtliche Aktionen im Internet können
über diese Adresse abgewickelt werden,
somit sammelt sich der „Werbemüll“ dort
und belastet nicht das Haupt-Postfach.

+ Datenschutz: Christa Rahner-Göhring
definiert „persönlichen Datenschutz“ als
die bewusste Entscheidung, die der Nutzer
darüber trifft, wem er / sie Zugang zu per-
sönlichen Daten geben möchte und wer
etwas damit machen darf.

+ Facebook: Jeder Nutzer, der in sozia-
len Netzwerken unterwegs ist, sollte sich
überlegen: Welche Daten müssen preisge-
geben werden, um einen Dienst oder ein
soziales Netzwerk nutzen zu können? Kön-
nen die Informationen, die ich ins Netz
stelle, für mich eines Tages negative Fol-
gen haben, wenn etwa ein Arbeitgeber da-
rauf stößt? Könnte dadurch jemand an-
ders geschädigt werden? Wie werden mei-
ne Daten vom Anbieter weiterverwendet?

+ Suchmaschinen: „Es gibt nicht nur
Google“, gibt Christa Rahner-Göhring zu
bedenken. Neben der automatisierten Su-
che über eine Suchmaschine, die den eige-
nen Datenbestand nach einem eigenen Al-
gorithmus durchsucht, gibt es Metacraw-
ler: Hier wird eine Suchanfrage ohne die

RemsÕMurr Nummer 194 – RMR1
Donnerstag, 22. August 2013

KREISREDAKTION

TELEFON 07151 566 -275
FAX 07151 566 -402
E-MAIL kreis@zvw.de
ONLINE www.zvw.de RUNDSCHAU

C 1


